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BLICK IN
Von Ernst Schürdt

DIE WELT

Monat um Monat wächst die
Konfusion. Die Weil liegt in Krämpfen; die

Genesungskräfte ringen mit den Mächten
der Zersetzung. Das ist nach der großen
Katastrophe unvermeidlich. Man darf die

Hoffnung nicht aufgeben. Aber die
«Friedenskonferenz » hat nun richtig diesen
Namen im Sprachgebrauch der Presse
verloren. Zum diplomatischen Streit zwischen
den Vormächten gesellte sich in der letzten

Zeit noch ein aus innerpolitischen
Gründen mitverursachter außenpolitischer
Zank innerhalb der Regierung der A7er-

einigten Staaten, ausgetragen vor aller
Welt. Der Handelsminister befehdete den
Außenminister. Und der Präsident, dem
die Verantwortung für die Außen- wie
für die Innenpolitik zusteht, gab bald dem

einen, bald dem andern recht, und damit
sich selber unrecht. Unter Franklin
Delano Roosevelt war die Machtfülle des

Präsidenten getragen durch eine
Persönlichkeit, die der Größe des Amtes wundervoll

gewachsen war. Jetzt scheint sich an
der Spitze der Macht, die sich die stärkste
der Welt nennt, eine Spaltung zwischen
der amtlichen und der menschlichen Seite

zeigen zu wollen. Handelsminister \A7al-

lace ist bekannt als ein ethisch fundierter
Idealist, und man braucht seine Sorgen
nicht als bloße egoistische Spekulation
anzusehen; indessen wurde man stutzig
ob seinen wilden Anklagen gegen
Englands Imperialismus, der, wie einer
feststellte, der es besonders gut wissen muß,
nämlich Feldmarschall Smuts, seit dem

Burenkrieg abgelöst wurde durch eine
Politik der friedlichen Entwicklung freier
Völker, was gerade jetzt in Indien wie in
Aegypten einem unverblendeten Auge
deutlich erkennbar ist.

Der amerikanische Familienzwist,
wozu auch die sozialen Erschütterungen

durch große Streiks kamen, mußte den
Gegenspieler der Angelsachsen begünstigen.

Man fühlt das Zittern und Schwanken

der Machtwaage nirgends deutlicher
als in Schweden. Es hat den Deutschen
in den Jahren der Höhe ihrer Kriegsgewalt
Zugeständnisse gemacht, die wir nicht
recht verstehen konnten, und sah sich später

zu ausgleichenden Zugeständnissen an
die andere Seite veranlaßt. Das Milliardenabkommen

mit Rußland, das Schweden
verpflichtet, auf Vorschuß Waren zu
liefern, die es heute zu Konjunkturpreisen
gegen sofortige Zahlung an andere Kunden

liefern könnte, beruht auf einem während

des Krieges abgegebenen Versprechen,

das verpflichtet, auch wenn über die
Einzelheiten noch verhandelt wird. Man
sorgt sich schon um eine Art von
Ausverkauf durch eine Bindung an den Osten,
die das Land dem Weltverkehr entfremden

könnte, und es sind Stimmen zu hören,
wonach der amerikanische Einspruch gegen
das Abkommen wohl (darüber ist alles
einig) in der Form ungeschickt und
unannehmbar, in der Sache aber nicht
gegenstandslos sei. Die Regierung in Stockholm
steht jetzt vor der Frage: «Wie sag ich's
meinem Kinde?» Das ist die Kehrseite der
seinerzeit von den Amerikanern empfohlenen

gleitenden Neutralität.
Einmal war die Ostsee das mare

nostrum Schwedens. Es verlor dann die
deutsche Küste (Pommern), die baltischen
Stützpunkte, es verlor Finnland. Vor dem
großen Krieg suchte es Rückhalt in einem
skandinavischen Block; aber Dänemark
wollte von militärischer Rüstung nichts
wissen. Jetzt ist das skandinavische
Bollwerk im Osten mehr und mehr zum
russischen Vorland geworden. Dennoch bleibt
Schweden ein vollgültiges Zeugnis für die
Unentbehrlichkeit der kleinstaatlichen
Träger der abendländischen Kultur.
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l^Iongt urn. lVlongt wgclist àis Xon^
fusion. Ois Melt lieAt in Orgrnplsn; àie

OenssunAsltrglte rinAsn niit àen lVlgcliten
àsr Osrset^nnA. Oas ist ngcli àsr Arollsn
Xgtgstropliö unvsrinsiàlicli. Vlgn àgrk àis
OolInnnA niclit gulAslzsn. Vlisr àie «Orle-
àsnslconlsrsn? » ligt nun riclrtiA àiesen
tarnen iin 8prgsliAslzrgncli àer Oresss ver-
iorsn. Onin àiploingtisclisn 8treit ^wisclisn
àsn Vornigclitsn gesellte sisli in àsr 1st?-

ten Oeit nocli sin sus innsrpolitisclisn
Orunàsn initvernrsgsliter guLsnpolitisclisr
^gnls innsrliglli àsr OsAisrnnA àsr Ver-
einigen 8tggtsn, gusAstrgAsn vor gller
Welt. Oer Ilgnàslsniinistsr lzslsliàete àsn
àillsnininistsr. Onà àsr Orïsiàsnt, àsin
àis VsrgntwortnnA Inr àis iVnösrn wie
lìir àis Innenpolitik znstslit, Agl> lzglà àeni
einen, lzglà àsin gnàsrn rsclit, nnà àgrnit
sisli sellier nnrsclit. Unter Orgnltlin Os-
Igno lloossvelt wgr àis lXIgclitlnlls àes

Orgsiàsntsn AetrgAsn ànrsli sine Oerson-

lisliltsit, àis àsr Oröüs àes tintes wnnàer-
voll Aswgclisen wgr. làt sclisint sisli an
àsr 8pit?e àsr ÌVlgclit, àis sisli àis stgrlssts
àsr Well nennt, sins 8pgltnnA ?wisslisn
àsr gnitliclren nnà àer inenscliliclisn 8sits
?.sÌAen xn wollen. Ilgnàslsniinistsr Wgl-
lose ist lisltgnnt -ils sin stliiscli lunàierisr
làsglist, nnà ingn lirgnclit seins 8orAen
niclrt gis lilolls SAoistisclis 8ps!t!ilgtion
gn^nsslisn; inàesssn wnràs inan >>tnt?.ÌA

öd seinen wilàen VnltlgAen ASASN OnA-
lgnàs Iniperiglisinns, àer, wie sinsr lest-
stellte, àsr ss lzssonàsrs Ant wissen ninll,
nönrlislr Oelclingrscligll 8innts, seit àsin
llnrenltrisA gliAslöst wnràe ànrsli eins
Politik àsr Irieàliclien OntwìcltlnnA Irsisr
Völltsr, was Asrgàs jst?t in Inàien wie in
VeA^pten sinsin nnverlilenàetsn VnAe
àentlioli srlssnnlzgr ist.

Oer gnisrilsgnisclis Oaniilien^wist,
wozu gucli àie socialen OrsclintternnASn

ànrsli Aroüs 8trsilts Rainen, innüte àen
OeAsnspisler àsr iVnAslsgclissn liSAnnsti-
Asn. Mgn Inlilt àas bittern nnà 8cliwgN'
lssn àer MgclitwggAs nirAenàs àsutlislisr
aïs in -5c/noee?en. Os ligt àsn Oentscliên
in àsn.Igliren àsr Olölis ilirerOrisASAewsIt
OnAsstïnànisse Asingslit, àie wir niclit
rsslit verstsiien leonntsn, nnà soli sieli spg^
tsr ?n gnsAleiclisnàen ?inAsstànànisssn sn
àie gnàers 8eits vergnlglZt. Oas Milliaràen-
glilsoninisn rnit Onlllgnà. àgs 8cliwsàsn
vsrplliclitst, -inl Vorsclinü Waren ?n lis^
lern, àis es lisnts ?n Konjnnletnrpreissn
ASASN solortiAs ?,g.lilunA on nnàsrs Knn-
àen lielsrn leönnts, liernlit nnl sinsin wïli-
renà àes lîrisAes nlzASAelzensn >^erspre-
slien, àns vsrpllislitst, oncli wenn über àie
Oinxsllisiten nocli verlionàelt wirà. IVlan

sorAt sicli selion uni sins àt von ^us-
vsrltg.nl ànrsli sine LinàunA gn àsn Osten,
àis àgs Oanà àern Weltvsrlcelir sntlreni-
àen Itännts, nnà ss sinà 8tiininsn ?n liörsn,
wongcli àer àineriltgiiisclis Oinsprncli ASASN
àgs -^.liltoinnisn walil (àgrnlisr ist gllss
siniA) in àsr Oorin nnAsscliislet nnà un-
gnneliinlzgr, in àsr 8gclis gdsr niclit ASASn-
stgnàslos sei. Ois OsAiernnA in 8toclcliolin
stslit jst?t vor àsr OraAS: «Wie sgA icli's
nisinsin Xinàe?» Ogs ist àie lvelirssits àsr
seinerzeit von àsn ^insrilsgnsrn sinploln
lsnsn l>Ientrg1itgt.

Oiningl wgr àie Ostsee àgs mare
?205tri»?7. 8sliwsàsns. Os verlor àgnn àie
àsntsclie Xiiste (l?oniinsrn), àie ligltisclisn
8tüt2pnnltts, es verlor Oinnlgnà. Vor àsin
Arollen OrisA snslite es Oücltliglt in einem
sltgnàingvisclien Lloclt; glzer Ognenigrlc
wollte von niilitgrisclisr OiistnnA niclits
wissen. Ist?t ist àgs sltanàingvisclis Loll-
wsrlt iin Osten niàr nnà rnslir ?nrn rus-
sisclien Vorlgnà Aeworàen. Osnnosli lilsilit
8sliweàen ein vollAÜltiAss ?isnAnis Inr àis
Ilnentlislirlicliltsit àsr ltlsinstggtliclisn
OrgAer àer glzsnàlgnàisclisn Onltur.
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